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Teil 6: Zu viel gezahlt / zu wenig verlangt? (Teil 2)
von Andrea Peyerl
Soweit ein Unterhaltsanspruch besteht, stellt sich sehr 
schnell die Frage nach der Höhe des Trennungsunter-
halts.
Maßgebend sind die sogenannten „ehelichen Lebens-
verhältnisse“ und demzufolge auch das beiderseitige 
Einkommen der Eheleute. Einkommen sind alle Ein-
künfte, die im Laufe eines Jahres erzielt werden. Neben 
dem Gehalt eines Angestellten (Durchschnitt der letzten 
12  Monate) oder den Gewinnen eines Selbständigen 
(Durchschnitt der letzten drei Jahre) sind dies auch Ein-
künfte aus Vermietung und Verpachtung oder Einkünfte 
aus Kapitalvermögen. 
Das Einkommen wird selbstverständlich um Steuern, 
Krankenversicherung, Altersvorsorge und sonstige So-

zialabgaben bereinigt. Ferner um unterhaltsrechtlich 
 anerkannte Abzugspositionen, wie beispielsweise die 
Darlehensraten zur Finanzierung des Eigenheims. Sowohl 
die Feststellung des unterhaltsrelevanten Einkommens als 
auch Grund und Höhe der Bereinigungspositionen erfor-
dern wirtschaftliche und rechtliche Expertise. Sie sollten 
sich daher vor oder spätestens zu Beginn der Trennung 
anwaltlich beraten lassen und einen Fachanwalt oder eine 
Fachanwältin für Familienrecht konsultieren. 
Fortsetzung am Donnerstag, dem 10. April 2025.
Bereits erschienene Teile können Sie gerne über die 
Kanzlei anfordern.
Andrea Peyerl, Rechtsanwältin und Fachanwältin für  

Familienrecht, Kronberg im Taunus

Andrea Peyerl
Rechtsanwältin
Fachanwältin für Familienrecht

Bad Homburg (a.ber). Ein offenes Forum zur 
Schul-Problematik im Hochtaunuskreis – und 
außer den Lehrern und Eltern nur ein interes-
sierter Bürger dabei? Die Bürgerbeteiligung 
in Sachen U-Bahn-Erweiterung in Gonzen-
heim: alle Bad Homburger durften abstimmen 
– aber die betroffene Minderheit im Stadtteil 
selbst wurde mehrheitlich von nicht Betroffe-
nen überstimmt und von den verantwortlichen 
Stadtpolitikern mit dieser Form von Bürger-
beteiligung einfach ausgeschaltet im Ent-
scheidungsprozess? Dies waren zwei aktuelle 
Kritikpunkte in einer Diskussion über mögli-
che Demokratieformen und demokratischen 
Geist, die im Bad Homburger Forschungskol-
leg Humanwissenschaften der Goethe-Uni am 
Wingertsberg stattfand: Prof. Dr. Brigitte Gei-
ßel, Professorin für Politikwissenschaft und 
Politische Soziologie an der Goethe-Universi-
tät Frankfurt, präsentierte ihr Buch „Demo-
kratie als Selbst-Regieren. Demokratische 
Innovationen von und mit Bürgerinnen und 
Bürgern“ und stellte die Frage, wie wir unsere 
Demokratie verbessern könnten in einer ver-
änderten Gesellschaft.
„Es ist eine Fehlannahme: Wir dachten, unse-
re Demokratie ist das Non-Plus-Ultra – aber 
wir haben einen Punkt erreicht, an dem wir 
neu nachdenken müssen“, so Brigitte Geißel, 
die auch Leiterin der Uni-Forschungsstelle 
„Demokratische Innovationen“ ist. In ihrer 
Buch-Vorstellung entfaltete sie vor interes-
sierten Zuhörern Möglichkeiten und Ideen zu 
besserer Bürgerbeteiligung, anderen politi-
schen Entscheidungsprozessen und zeigte un-
terschiedliche Demokratieformen auf, wie sie 
zum Beispiel in Irland oder der Schweiz ge-
lebt werden. Ihr Buch solle „Bürger selbst in 
die Lage bringen zu überlegen, wie sie regiert 
werden wollen.“ Geißels Hypothese: Wenn 
Bürger mehr entscheiden dürften, würden sie 
auch genauer überlegen und vom „groben 
Wissen über das, was sie wollen“, zu Überle-
gungen über praktische Auswirkungen ihrer 

Entscheidungen kommen. Und sich mehr mit 
„ihrer Demokratie“ identifizieren. Die Politik-
wissenschaftlerin skizzierte Forschungsergeb-
nisse für Deutschland und seine Repräsentati-
ve Demokratie: 44 Prozent der Bürger wollen 
ein größeres Mitwirkungsrecht; sie wollen 
„keine Institutionen für die Ewigkeit“; ge-
wählten politischen Repräsentanten trauen 
immer weniger der Bürger zu, wirklich im 
Interesse der Bürger zu handeln, sondern viel-
fältige Interessen zu verfolgen, weil sie wie-
dergewählt werden wollen. Als unverhandel-
bare Kern-Konstanten der Demokratie nannte 
Professorin Geißel Menschenrechte und bür-
gerliche Freiheiten, kollektive Willensbildung 
und Entscheidungsfindung sowie Teilnahme-
Möglichkeiten aller Bürger. 

Ist es okay nicht zu wählen?

Aber schon die Willensbildung durch Wahlen 
habe sich massiv verändert: früher seien fast 90 
Prozent der Wahlberechtigten zur Wahl gegan-
gen – Bildungsbürger und ebenso Bildungsfer-
ne. Heute nehmen die Bürger selbst da eine 
Diskrepanz wahr: „Ist es ok, dass sich 20 Pro-
zent der Menschen nicht an Wahlen beteili-
gen?“, fragte Geißel. Wären früher „Großgrup-
pen“ der Bevölkerung auszumachen gewesen, 
würden heute kleine „Milieus“ die politische 
Willensbildung beeinflussen. Bürgerbeteili-
gung werde halbherzig umgesetzt, von kom-
munaler Ebene aus nicht zur Bundesebene von 
Politik verbunden. „Die EU selbst hat einen 
riesigen Bürgerrat ins Leben gerufen, Präsiden-
tin von der Leyen spricht von ‚Bürger mitneh-
men und beteiligen‘ – aber es ist viel Symbolik 
dabei und wenig Einfluss in der Wirklichkeit“, 
kritisierte Geißel. Dabei würde durch konse-
quentere Bürgerbeteiligung das populistische 
Narrativ „von der korrupten Elite gegen das 
Volk“ auf unfruchtbaren Boden fallen und die 
Widerstandsfähigkeit von Demokratie gegen 
Polarisierungen und Extremismus gestärkt. 

In die anschließende Podiumsdiskussion im 
Forschungskolleg stieg Julian Garritzmann, 
Professor für Politikwissenschaften an der 
Goethe-Uni, mit Fragen ein: Wäre denn alles 
anders, wenn wir neue Formen der Demokra-
tie finden? Könne es eine politische Welt ohne 
Parteien geben und müsse der Kern nicht die 
Parteien-Demokratie bleiben? Diskutanten 
wie Publikum machten sich Gedanken zum 
Vertrauen ins politische System. „Es geht 
nicht um blindes Vertrauen in Politiker, son-
dern um kritische Bürgerschaft. Aber wenn 
das Vertrauen in das politische System selbst 
nicht da ist, dann haben wir ein Problem“, 
sagte Brigitte Geißel. Ein Zuhörer gab zu be-
denken, dass eine bessere Minderheiten-Kul-
tur wichtiger sei als Direkt-Demokratie. Kön-
ne es sein, dass sich – auch im Blick auf die 
USA – eine „Neigung zu Monarchen ohne 
Krone, wie Tech-Monarchen“ verbreite? Und: 
in Demokratien kämen ja auch nicht demo-
kratische Regime durch Wahlen an die Macht. 
„Es sei immer eine Gefahr, dass Demokratie 
abgleite in eine andere Form, „aber man kann 
das auch als ‚Welle‘ sehen mit dem Optimis-
mus, dass wir da wieder rauskommen aus dem 
Backlash“, so Garritzmann. Auch Brigitte 
Geißel meinte, die Gefahr politischer Perso-
nen und Parteien, die undemokratische Dinge 
anstoßen, sei immer gegeben. „Und deshalb: 
die Bürger denken oft langfristiger als die po-
litischen Eliten. Warum beteiligen sich Bürger 
an der Demokratie? Weil sie etwas wollen, 
weil sie Ressourcen haben – Zeit, Wissen, 
Geld oder Organisationstalent – und weil sie 
gefragt wurden“, so die wissenschaftliche Er-
kenntnis. Dass Demokratie durchaus utopi-
sches Potential hat, ist in dem Buch „Demo-
kratie als Selbst-Regieren“ nachzulesen. Im 
Nachdenken über das anregende Gespräch in 
der von Forschungskolleg-Direktor Prof. Mat-
thias Lutz-Bachmann organisierten Reihe 
über neue wissenschaftliche Publikationen 
kommt einem der Gedanke: Ist uns in 

Deutschland vielleicht ganz viel an spieleri-
schem, mutigen Denken von utopischen Idea-
len in Politik und Gesellschaft verloren ge
gangen, weil wir aufgrund unserer Geschichte 
seit 1933 geneigt sind, Ideale gerne mit Ideo-
logien verwechseln und uns selbst zu blockie-
ren? Brigitte Geißels Buch will Bürger anre-
gen, Visionen von Demokratie zu entwickeln 
und den demokratischen Geist wiederzubele-
ben. Das gedruckte Buch „Demokratie als 
Selbst-Regieren“ von Brigitte Geißel ist im 
Verlag Barbara Budrich erschienen.

„Bürger denken oft langfristiger als politische Eliten“

Wie können wir als Bürger innovativ über un-
sere Demokratie und Selbst-Regieren nach-
denken? Professorin Dr. Brigitte Geißel stellt 
ihr neues Buch dazu im Bad Homburger For-
schungskolleg Humanwissenschaften der 
Goethe-Universität vor.  Foto: a.ber

Die Zukunft der Demokratie in 
Zeiten demografischen Wandels
Bad Homburg (hw). Der bulgarische Politik-
wissenschaftler und Publizist Ivan Krastev 
wird  im Rahmen der John McCloy Lectures 
am Dienstag, 1. April, einen Vortrag beim 
Forschungskolleg Humanwissenschaften über 
die Zukunft der Demokratie im Zeichen de-
mografischer Veränderungen halten. „The Re-
turn of the Future and the Last Man: Politics 
of Demographic Imagination“ ist der Titel des 
Vortrags in englischer Sprache, der um 18 Uhr 
in den Räumen des Forschungskollegs Hu-
manwissenschaften, Am Wingertsberg 4, be-
ginnt. 
Nach dem Zusammenbruch der sozialisti-
schen Staaten in Osteuropa rief der Politik-
wissenschaftler Francis Fukuyama das »Ende 
der Geschichte« aus: Die liberale Demokratie 
westlicher Prägung werde sich auf der ganzen 
Welt durchsetzen und alle anderen Herr-
schaftsformen ablösen. Heute wissen wir, 
dass diese Voraussage falsch war. In vielen 
Ländern sind inzwischen autoritäre Herrscher 
an der Macht, und demokratische Gesell-
schaften sehen sich mit inneren Zersetzungs-
tendenzen konfrontiert. Die Geschichte ist 
nicht zu Ende, die Zukunft ist offen. In seinem 
Vortrag präsentiert Ivan Krastev seine Analy-

se zur Zukunft der Demokratie. Er fragt, war-
um sich viele Menschen weltweit von der 
Demokratie abwenden und bei Wahlen gegen 
sie stimmen: Woher kommen sie, warum sind 
sie so misstrauisch, und wovor haben sie 
Angst? Antworten findet Krastev unter ande-
rem in Prognosen über demografische Verän-
derungen, die stark in Politik und Gesellschaft 
hineinwirken.

Anmeldungen noch möglich

Der Gastredner ist Vorsitzender des Centre for 
Liberal Strategies in Sofia und Albert Hirsch-
man Permanent Fellow am Institut für die 
Wissenschaften vom Menschen in Wien. Sei-
ne Untersuchungen über die globale Entwick-
lung der Demokratie, in die er erfahrungs- 
und kenntnisreich osteuropäische Perspekti-
ven einbringt, richten sich an Wissenschaft, 
Politik und die breite Öffentlichkeit. Er 
schreibt regelmäßig für die Financial Times. 
Interessierte werden gebeten sich bis Sonntag, 
30. März, per E-Mail an anmeldung@for-
schungskolleg-humanwissenschaften.de, an-
zumelden. Danach erhalten sie eine Teilnah-
mebestätigung.

Klausurtagung der HTG
Bad Homburg (hw). Am Samstag, 8. März, 
kam es zu einem bemerkenswerten Ereignis 
in der Vereinsgeschichte der Homburger Turn-
gemeinde (HTG): Zum ersten Mal seit vielen 
Jahren fanden sich alle Gremien – der Ältes-
tenrat, der Aufsichtsrat, das Präsidium und die 
Abteilungsleiter – zu einer gemeinsamen 
Klausurtagung zusammen.
Zu verdanken war es dem BGB-Vorstand, be-
stehend aus dem Präsidenten Werner Voigt 
und den beiden Vize, Dr. Frank Jethon und der 
Vereinsmanagerin Marzena Skubis, die seit 
November letzten Jahres akribisch an der Zu-
kunft ihres Vereins arbeiten. Der Fokus der 

Tagung lag auf dem Austausch eben dieser 
zukünftiger Entwicklung der HTG. Es ging 
nicht nur um die sportliche Ausrichtung, son-
dern auch um die Stärkung ihrer Gemein-
schaft und die Förderung eines nachhaltigen 
Wachstums auf allen Ebenen. 
Die Klausurtagung bot eine wertvolle Gele-
genheit, die unterschiedlichen Perspektiven 
und Ideen miteinander zu verbinden, neue Im-
pulse zu setzen und konkrete Schritte zu pla-
nen, den Verein noch stärker und zukunftsfä-
higer zu machen. Auch fortan wird neben dem 
Erhalt des Bestehenden auch für Neues ge-
kämpft. 

Qualifizierung – aber gewusst wie!
Bad Homburg (hw). Der nächste Vortrag der 
Reihe Digit@ler Donnerstag, eine Initiative 
mehrerer Arbeitsagenturen, unter anderem auch 
der Agentur für Arbeit Bad Homburg, beschäf-
tigt sich mit dem Thema Qualifizierung. Die 
Berufsberatung im Erwerbsleben (BBiE), Agen-
tur für Arbeit Wiesbaden lädt für Donnerstag, 3. 
April, um 17 Uhr zu dem digitalen Vortrag ein.
Experten der Arbeitsagentur informieren über 
das Online-Angebot zur Berufsorientierung. 
Die Gründe für einen Qualifizierungswunsch 
sind vielfältig: Veränderungen am Arbeitsmarkt, 

veränderte Aufgaben durch Digitalisierung oder 
der Wunsch und die Notwendigkeit sich weiter 
zu entwickeln sind nur einige der Gründe.
Interessierte können sich direkt auf der Home-
page über den Link https://www.arbeitsagen-
tur.de/vor-ort/mainz/digitalerdonnerstagan-
melden. Die Zugangsdaten zur Veranstaltung 
erhalten Teilnehmer automatisch per E-Mail, 
sobald Sie sich für die Veranstaltung regis-
triert haben. Unter dem Link finden sich auch 
weitere Informationen zu diesem und anderen 
Vorträgen der Reihe digit@ler Donnerstag.


